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Ausführungs -Anweisung
zur Verordnung des Bundesrats vom 31. Januar 1916
über die Beschränkung der Herstellung von Fleischkonserven

und Wurstwaren (R . G. Bl . S . 75).
Zu 8 3.

Zuständige Behörden für die Erteilung der Erlaub¬
nis aus 8 3 sind die Regierungspräsidenten , für Berlin der
Polizeipräsident. Erteilen sie die Erlaubnis , so haben sie für
den einzelnen Betrieb diejenige Fleischmenge festzusetzen,
die zur Wurstherstellung verwendet werden darf.

Zu 8 4.
Bei der Ausführung dieser Bestimmung ist darauf

hinzuwirken, daß die gewährte Ausnahmestellung auch tat¬
sächlich nur für die Erfüllung derjenigen Verträge einge-
räumt wird, die unmittelbar mit den Heeresverwaltungen
und der Marineverwaltung abgeschlossen sind.

Zu 88 5 Abs. 1 und 10 Abs. 1.
Zuständige Behörden im Sinne der 88 5 und 10 sind

die Ortspolizeibehörden.
Zu § 1" Abs. 2.

Höhere Verwaltungsbehörden sind die Regierungsprä¬
sidenten, in Berlin der Oberpräsident. ,

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . V. : gez. Dr . Göppert.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . V. : gez. Frhr . v. Falkenhausen.

Der Minister des Innern.
I . V. : gez. Drews.

An die Herren Regierungspräsidenten , den Herrn Ober¬
präsidenten in Potsdam und den Herrn Polizeipräsidenten
in Berlin.

* *

I . 1008. Wellburg , den 17. Februar 1916.
• Wird im Anschluß an die im Kreisblatt Rr . 32 ver¬

öffentlichte Bekanntmachung vom 31. 1. 1916 bekannt ge¬
geben. Der Königliche Landrat.

Lex.

Abtlg. M. P. Nr. 25085/8578.
Betr. : Ausübung der Jagd.

Verordnung.
Aus Grund des § 4 des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz an:

Der § 4 meiner Verordnung betr. Ausübung der Jagd
im Befehlsbereich der Festung Mainz vom 29. Oktober
1915 — M. p . Nr . 22282/6852 — erhält folgende Fas¬
sung:

„Bei der Ausübung der Jagd müssen sich Schützen
und Treiber in einem Abstand von mindestens 100 Me¬
ter von allen Rhein- und Mainbrücken entfernt halten.

Mainz, den 8. Februar 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez. von Bücking,
General der Artillerie.

I . 4001. Wcilburg , den 18. Februar 1916.
Vorstehende Verordnung wird im Anschluß an die

Nr. 261, 1915 bekanntgcgebene Verordnung
W9aoH cCr„nment öer  Ostung Mainz Abtlg. M. P. Nr.
^ <282,6852 veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
J_ _ Lex.
Sctr . die Besichtigung der eingeführten Stut-
loyten und die . Körung für das Nasiauische

Stutbuch»
Besichtigung der von der Landwirtschafts-Kammer

^ermittelten Lrtutfohlen wird mit der Körung von Stuten
r. Nasiauische Stutbuch verbunden. Die Besichtigung

m Körung findet an folgenden Terminen statt:
.. . , ~m Mittwoch, den 23. Februard. Js . vormittags 11V2

Erbeuheim auf dem Hofe der Beschälstation: nach-
2 /̂, Uhr: in Niedernhausen, links vom Bahnhofe

«auf dem Wege nach Königshofen).
im , „ S)0f,ner8tn8< btt 24. Februar d. Js ., vormittags
„^ . Uhr: tn Runkel auf dem Platze vor dem alten Schloß;
„ A 42V 2 Uhr : in Limburg auf dem Marktplatze;

^ ' n § °* ,omot  auf dem Platze vor dem

25- Februar d. J8 ., vormittags 10 ' /»
9 . m Montabaur auf dem Platze vor dem Bahnhofe;

nach-.ni-.iags 1 Uhr : in Zollhaus auf dem Platze vor dem
Bahnhöfe ; nachmittags 3 '/2 Uhr in : Nastätten aus dem
Platze vor dem Bahnhofe.

Am Samstag, den 26. Februar d. Js ., vormittags 10
Uhr : in Kriftel auf dem Platze vor dem Bahnhofe ; nach¬
mittags 1 Uhr : in Bad Homburg in der Bahnhofstraße;
nachmittags 3 Uhr ; in Ufingen auf dem Platze vor dein
Bahnhofe.

Es sind vorzuführen:
A. Stuten des belgischen, rheinisch-belgischen oder nassau¬

belgischen Kaltblutschlages,
8 . warmblütige Stuten des mittleren und schweren Wagen¬

schlages/
und zwar:
1. alle noch vorhandenen Stutbuchstuten,
2. alle guten Stuten und dreijährigen Stutsohlen , die

mit Zuchtmaterialerhaltungsprämien oder Fohlen¬
preisen ausgezeichnet sind, und

3. alle im letzten Jahre eingeführten, jetzt dreijährigen
Stutsohlen (Jahrgang 1913), deren Besitzer sich
auf Grund der Abgabebedingungen der Land¬
wirtschafts-Kammer zur Zuchtbenutzung verpflichtet
haben.

Etwaige Abstammungsnachweise, Deck- und Füllen¬
scheine sind mitzubringen.

Die für den betreffenden Bezirk zuständigen Pferde¬
zuchtvereine sind berechtigt, sich in der Körkommisnon durch
ein stimmberechtigtes Mitglied vertreten zu lassen.

Alle in das Nasiauische Stutbuch ausgenonimenen
Stuten erhalten auf den linken Hinterschenkel ein Brand¬
zeichen (N mit der Krone). Die Eintragungen in das
Stutbuch geschehen bis auf weiteres kostenfrei, jedoch hat
jeder Besitzer einer Stutbuchstute ein Stutbuch (3 Mark)
zu erwerben.

Am Tage der Hauptstutenschau finden keine Stut-
buchaufnahmen statt.

I. 9092. Weilburg , den 20. Februar 1916.
Erinnerungsverfügung

Die Herren Bürgermeister, welche mil der Erledigung
meiner Verfügung vom 13. ds. Mts . I . 909 betr. Liefe¬
rung von Butter für die Irren - und Pflege-Anstalt Weil-
münster  im Rückstände sind, werden an uniqehende Be¬
richterstattung erinnen . Der standrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 19. Februar mittags,
(w . T. V. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
V'1 Auch gestern brachten unsere Truppen einen durch
starkes Feuer vorbereiteten englischen Angriff südwestlich
von Upern zum Scheitern. Im Abschnitt nördlich und
nordöstlich von Arras Minen - und Handgrauatenkämpfe.
Wir besetzten einen von uns gesprengten Trichter.. Auf
der Front zwischen Aisne und Maas lag stellenweise
stärkeres feindliches Artillerie- und Minenfeuer . Durch eine
größere Sprengung zerstörten wir einen Teil der franzö¬
sischen Stellung auf der Combres -Höhe Nördlich von
Lougutztn. nahe der französischen Grenze, südwestlich
von Altkirch, stießen deutsche Abteilungen in die feindliche
Stellung vor, zerstörten Verteidigungsanlagen und Hin¬
dernisse des Gegners und kehrten mit einigen Gefangenen
und zivei erbeuteten Mincnwerfern zurück.

Unsere Flieger griffen den Flugplatz Abcle südwestlich
von Poperinghe , sowie feindliche Bahnanlagen erfolgreich
an.

Osstlicher und Balkan-Kriegsfchaupiatz;
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Berlin, 19. Febr . (W. T . B. Nichtamtlich.) Die britische
Admiralität hat durch das Reuterbüro in ihrer Veröffent¬
lichung vom 18. Februar den Verlust eines zweiten Kriegs¬
schiffes bei dem Gefecht in der Nacht vom 10. zum 11.
Februar auf der Doggerbank in Abrede gestellt, in dem
sie die deutschen Berichte als unwahr >bezeichnet. Gegen¬
über dieser amtlichen Auslassung wird festgestellt, daß die
Vernichtung eines zweiten Schiffes außer „Arabis " auf
Grund einwandfreier 'Beobachtungen der deutschen Seestreit¬
kräfte erwiesen ist. Die amtliche^Veröffentlichung vom 12.
Februar über den Verlust eines zweiten Schiffes besteht
daher nach wie vor zu Recht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Großes Hauptquartier, 20 . Februar mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am User-Kanal nördlich von Upern wurde die eng¬

lische Stellung in etwa 350 Meter Frontbreite gestürmt.
Alle Versuche des Feindes in nächtlichen Handgranaten¬
angriffen seine Gräben zurückzugewinnen, scheiterten. 30
Gefangene blieben in unserer Hand.

Südlich von Loos entspannen sich lebhafte Kämpfe.
Der Feind drang bis an den Rand eines unserer Spreng¬
trichter vor. Südlich von Hebuterne (nördlich von Alben)
nahmen wir bei einem erfolgreichen Nachtgefecht einige
Engländer gefangen.

Auf der übrigen Front keine besonderen Ereignisse.
Im Luftkampf östlich von Pe ^onne wurde ein mir

zwei Maschinengewehren ausgerüsteter Doppeldecker abge¬
schossen. Die Jnsaßen sind tot. Unsere Flieger belegten
zahlreiche Orte hinter der feindlichen Nordfront sowie
Luneville mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Salvitsche (an der Bresina), östlich von Wifch-

new brachen russische Angriffe in unserem Feuer zwischen
den beiderseitige» Linien zusammen. Logischin und die
Bahnanlagen von Tarnopol wurden von unseren Fliegern,
angegriffen.

Balkau -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwei englische Schiffe in der Ooggerbaak ver¬

nichtet. Die britische Admckak. ät hat tn einer Veröffent¬
lichung vom 18. Februar drn Verlust eineS zweiten Kriegs¬
schiffes bei dem Gefecht in der Nacht zum 10. und 11. Febr.
an der Doggerbank in Abrede gestellt, tndem sie die deut¬
schen Berichte als unwahr bezeichnet. Gegenüber dieser
amtlichen Auslastung wird vom Chef unseres Marine-
Admiralstabes festgestellt, daß die Vernichtung eines zweite«
Schiffes außer „Arabis" auf Grund eiuwandsfreier Beob¬
achtungen der deutschen Seestreilkräfte erwiesen ist.

14 OOO Reklamationen in London. In London wurde
die erste öffentliche Sitzung der Kammern abgehaltea, die
über die Reklamationen von Arbeitern durch Londoner I «-
dustrielle zu entscheiden hatte. Es wurden laut „B. T."
nicht weniger als 14 000 Reklamationen eingebracht. An
London allein! In dem industriellen Mtttelenglandwird die
Zahl noch erheblich größer sein. Daß das Ergebnis d«
Dtenstpflichtvorlage den Erwartungen nicht entspricht, geht
aus der Meldung hervor, die Regierung beabsichtige irgend¬
eine Zwangsmaßregel in der Frage des Heeresdienstes der
Verhetrateien unter dreißig Jahren. Daran ändert auch der
Umstand nichts, daß ein Londoner Blatt behauptet, »on
einer derartigen Absicht der Regierung sei keine Rede.

Oie englischen vtschäse sprechen sich gegen Repreffalte«
anläßlich der Zeppelin -Angriffe aus, aus Gründen der
Ethik. Nur der Bischof von Bangor stimmte dagegen, in¬
dem er erklärte: In diesem Kriege ist zwischen Kämpfende«
und Nichtlämpfenden gar nicht mehr zu unterscheiden. Fast
jeder Mann hilft mit, uns dem Feind gegenüber stärker z«
machen. Auch Frauen sind Kämpfer, weil sie Munition us« .
anferttgen, und in diesem Kriege führen wir ebenso g«t
Krieg gegen Frauen und Kinder, indem verlangt wird, daß
die Blockierung verschärft werden soll. Wir sollten die
Kriegführung unseren Soldaten überlaffen und nichts tu»,
sie zu behindern.

Oie Lufltaniafrage scheint nach letzten Londoner Mel¬
dungen von der amerikanischen Regierung auf die lange
Bank geschoben zu werden. Sollte Lanstng schließlich die
letzte deutsche Formel für den „Lustiania"-Fall anerkenne«,
so sei damit noch langê nicht gesagt, daß die Bereinigte»
Staaten sich mit der deutschen Ansicht solidarisch erklären,
bewaffneten Handelsschiffe als Kriegsschiffe anzufehen. Lan-
flng habe die Zusicherung von Deutschland erbeten, die
Politik des Versenkens nicht auf solche Schiffe auszudetzieey-
die Reisende transportieren und deren Bewaffnung nur Ver¬
teidigungszwecken diene.

Ein englischer Iriedensanlrag . Im llnterhause pellte
Arthur Ponsonby einen Zusatzantrag zur Thronadreffe, wort«
der Wunsch ausgesprochen werden soll, daß England bskaimt
gebe, auf welcher Grundlage eS in Fricdensoerhandlunge«
eintreten würde. Ponsonby selbst bezeichnet als solche Be¬
dingungen: Räumung der eroberten Gebiete, Anerkennung
des Nationalitätsgrundsatzes, Vorbereitung zur Errtchtinrg
eines internationalenGerichtshofs, dem künftig alle diplo¬
matischen Streitfälle zu unterbreiten wären.

Sturm auf das Sabinen Briaud . Gestützt auf eine
lange Listen von Beschwerden über ältere »nd «euere
Mängel tn gewissen für Offiziere wie Mannschaften gleich
wichtigen Heeresbetrieben, erneuerten in der Kammer die
Radikal-Sozialisten den Ansturm gegen Brtand. Dieser
lehnte namens des Kriegsministers jede wettere Etnmtschnng

t



BMoilgewalt zur Kontrolle der von der obersten Heeres-a»A getrogenen Anordnungen ab und stellte die Ver-
IrauenSfcage. Die Regierung siegte mit zweihundert Stimmen
Mehrheit. Zahlreiche Oppositionelle enthielten stch der Ab-
»immung, weil es ihnen unangebracht erschien, Briand am
Vorabend der Pariser Diplomatenkonferenz zu stürzen.

SckUutz ml» dem Ariege. In England find zahlreiche
Ausschüsse gebildet worden, die für die baldige Beendigung
des Krieges tätig ' id. Die Führer erklärten in den Sitzungen,
selbst wenn sie gefangen genommen würden, würde die
Agitation doch vorwärts gehen. Sie bedauerten, dag man
für die Unabhängigkeit Belgiens kämpfe. Belgien sei nicht
verwüstet, denn sieben Millionen Belgier wären noch im
Lande verblieben. Wie könne König Albert, der außer
Landes sei, wissen, ob diese Leute mit dem Stand der Dinge
zufrieden seien? Der in Belgien angerichte Schaden werde
auf 800 Millionen Mark geschätzt; England und seine Ver¬
bündeten könnten diese Summe in einer Woche bezahlen.
Devtschland könne auch eiwas dazu beilrazen.

Ueber die militärischen Operationen sagten die Redner,
daß nach 18 Kriegsmonalen England nicht einen Erfolg
gehabt habe, dagegen viele FehUchläge— Antwerpen, Mons,
Neuve Thapette, Loos und Gallipoli. Sie prophereiten
auch, daß die Verbündeten Saloniki werden räumen müssen,
und sprachen freundlich von den Deutschen in England, die
den Wohlstand des Landes gefördert hätten. Selbst wenn
Deutschland geschlagen würde, würde der Militarismus nicht
vernichtet. Die von der Front heimkehrenden englischen
Soldaten böten ein trübes Bild. Die englischen Arbeiter
habe der Krieg zu Sklaven gemacht. Rach dem Kriege
würden ernste innere Unruhen ousb -'chen. In den Ver¬
sammlungen werden Resolutionen ano-wommen, die die Re¬
gierung auffordern, den Krieg zu beendigen, und die Par¬
lamentsmitglieder ersuchen, keine weiteren Mittel zu ge¬
währe«.

Der Valkankrieg.
Wichtige Forschritie hat der österreichische Vormarsch in

Albanien gemacht. Mit der Erreichung von Kavaja stehen
die Oesterreicher südöstlich von Durozzo in nächster Nähe
-er Meeresküste und sperren so für die Verteidiger von Du¬
rozzo den Landweg in der Richtung gegen Valona. Den
Gendarmen,Effads btted zur Flucht nur der Seeweg. Die
Einschließung zu Lande ist auf weitem Kreise bewerkstelligt.

Aur Bejwlagnahme ver griechischen Eisenbahnen
und Telegraphen durch den Vieroerband schreibt die
„Köln. Zig." : Der Vieroerband geht immer weiter auf dem
Wege, aus Griechenland für sich ein Faustpfand zu machen.
Eine Verschlimmerung des Zustandes, wie er hervorgerufen
worden ist durch die unerhörte und fast täglich noch zuneh¬
mende V> ,'waltigung Griechenlands durch seine „wohl¬
wollenden freunde", ist kaum zu ersinnen. Die Frage, ob
Griechenland stch und seiner Neutralität auch das werde
dieten kaffen, ist nicht ohne weiieres»u beantworten. Bleibt
es wie btsher bet einem paviernen Einbruch, Io wird über
kurz oder lang die völlige Erdrosselung des Landes folgen.
Entschließen die veram wörtlichen Leiter der griechischen Ge¬
schicke sich zu einem Widerstand anderer Art, so ist immer
»och die Frage, ob dieser überhaupt noch ausgesührt werden
kann. Wie es aber auch kommen möge: Griechenland lernt
die Schrecken des Krieges kennen, auch ohne daß es aus
seiner Neutralität herauslrat, und die verichrteenen deutschen
Hunnen sind es nicht, welche die Rechte der kleinern Völker
so offenkundig mit Füßen treten, sondern die „Verfechter der
Zivilisation und Gerechtigkeit."

WaS die Vieroerbändler sich von dieser Politik der Ver¬
gewaltigung und Erpreffung gegen Griechenland eigentlich
Großes oerspr chen, ist unerfinolich. Gesetzt selbst den Fall,
ße würden den höchsten ihrer Wünsche erreichen und Grie¬
chenland zu ihrem Verbündeten preffen, — g bt es jeman¬
den auf der Welt, der glauben kann, daß das griechische
Heer, das ' seit Monaten zähneknirschendzusieh«, wie die
Vieroerbändler die Ehre seiner Fahnen mit Fügen treten,
plötzlich mit großer Begeisterung für diese Räuber an seiner
Ehre sich schlagen und Ihnen mit besonders hingebendem
Eifer die verbrennenden Kastanien aus dem Feuer holen
werde? Gibt es im Lager der Vieroerbändler jemanden,
der ohne jchwere Sorge auch nur den bescheidensten Teil
der Sicherheit und der erhofften Erfolge des Verbandes von
dem Eifer und dem guten Willen eines auf so schandbare

sehen könnte? Noch aber ist es nicht so weit. Noch wird
König Konstaniin, der wie ein oanzer Mann bisher in der
Brandung der Ereigniffe seinen Standpunkt behauptet hat.
diese zusammen mit seiner verantwortlichen Regierung
weiter verteidigen. Bliebe also sür die Verbändler als Ge»

Der tote Vampyr.
Roman von H Hill.

20] (Nachdruck verboten.)
Auch Keller wurde durch das Zusammentreffen etwas

peinlich berührt. Er fürchtete, Harald würde vielleicht
dem Inspektor gegenüber erwähnen, daß er an jenem
Morgen in Melnecks Bureau gewesen. Doch überlegte er
sehr bald, daß dies nicht im Interesse des jungen Arztes
liege, denn er war sich schon lange ziemlich klar darüber,
daß dieser mit Melneck unter einer Decke stecke und daß
er ihn, Keller, im Verdacht habe, in die unheimliche
Geschichte verwickelt zu sein. Er vermutete daher, daß
Harald nicht so dumm sein werde, seinen Freund aus
dem Fegefeuer in die Hölle zu schicken, indem er Gretschel
Dinge verriet, die diesen unbedingt auf die richtige Fährte
bringen mußten oder die ihm wenigstens helfen würden,
wenn er bereits eine Spur hatte.

Und Kellers Voraussetzung schien richtig gewesen zu
sein, denn Harald wiederholte einfach seine Frage.

»Oh . verzeihen Sie ." sagte der Berliner jetzt, ich hatte
Ihre Frage vorhin nicht verstanden. Wenn Sie der Arzt
sind, dann habe ich um Ihren Besuch gebeten."

„Dann gehen wir vielleicht lieber hinauf in Ihr
Zimmer," versetzte Harald.

„Ach, das ist gar nicht nötig," erwiderte der andere,
„es ist nichts von Bedeutung; wir können dort ans
Fenster treten, das wird genügen."

So geschah es, und er beschrieb dem Arzt in rauhem
Flüsterton, wo es ihm weh tat, und was ihm fehlte,
wobei diesem unwillkürlich der Gedanke kam, der Mensch
simuliere aus irgendeinem Grunde, der mit seinem Plan
gegen Herrn Melneck zusammenhing.

„Es scheint Ihnen nichts Ernstliches zu fehlen,"
erklärte er dann in gemacht gleichgültigem Ton, „höchstens i
haben Sie in diesen warmen Tagen ein bißchen viel |

winn auS ihrem Straßenraub einstweilen nur der materielle
Besitz der gestohlenen Eisenbahnen und deren etwaiger Werl
für ihre Kriegführung. Wer wollte den aber, so sagt die
„Tägl. Rundjch.", sehr hoch veranschlagen?

Der italienische Krieg.
General Cadorna berichtet von Infanterie-Zusammen¬

stößen, behauptet aber selber nicht, daß die Italiener dabei
einen Erfolg gehabt hätten. Der Wiedereröffnungdes
Parlaments sieht das Kabinett Salandra mit großer Sorge
entgegen.

Der türkische Krieg.
In Mesopotamien zogen sich die Engländer am Tigris

eine empfindliche -chlappe zu. In Persten wurden rus-
fische Truppen von den Türken verjagt und erltttcn erheb-
liche Verluste. Vor den Dardanellen zeigten stch ein feind¬
licher Kreuzer und einige Torpedoboote, nahmen aber Reiß¬
aus, als ihnen die türkischen Batterien ihren Gruß entboten.
Von dem Fall von Erzerum sagt der türkische Bericht noch
nichts, so daß die Petersburger Meldung darüber noch der
Bestätigung bedarf.

Die Bedeutung der Eroberung von Erzerum führen
selbst die besonneren russischen Blätter im Gegensatz zu den
ersten übertriebenen Angaben auf ein recht bescheidenes
Maß zurück. Die Türken konnten bei dem Abzug von der
Festung fast alle leichteren Kanonen mitnehmen. Die Gar¬
nison veimochte ebenfalls ihre Hauptstärke retten, weil die
Festung nicht belagert, sondern im Sturm genommen wurde.
Der Abzug vollzog sich mit einer für die Russen unerwar¬
teten Schnelligkeit. Große russische Verluste sind wahr¬
scheinlich. Uebrigens kämpften die Soldalen bei 25 Grad
Kälte. Die Kurden harrten lange in der Festung aus.
Daher ist nicht anzunehmen, daß das russische Heer sofort
seinen Siegeslauf fortjetzen werde. Zunächst sind Ver¬
stärkungen notwendig. Die Heeresergänzung ist bet dem
schwierigen Gelände äußerst zeitraubend. Ein Blatt nennt
den russischen Erfolg eine Rettung Aegyptens. Die Nach¬
richt wird in den weitesten Kreisen Rußlands mit Ruhe
ausgenommen.

Die russische Duma.
kaltgestelli . Ein russisches Siegesfest. Das Barometer

zeig» ans Sturm.
Am Dienstag nimmt die Reichsduma nach sechsmona¬

tiger Unterbrechung ihre Arbeiten wieder aul. Vor einem
halben Jahre, zu der Zeit, da sie ihr zehnjähriges SiistungS-
fest hätte begegehen können, war sie von dem damaligen
Ministerprästdenien Goremykin Hals über Kopf nach Hause
geschickt worden. Die freiheitlichen Kreise der Volksver¬
tretung, wenn man diesen Namen aus die ln ihren Kompe¬
tenzen aufs äußerste beschränkte Körperschaft onwenden darf,
hatten sich un'ersanqen, die innere wie die auswärtige Lage
Rußlands so darmstellen, wie ste in Wirklichkeit ist. Das
darf im Zarenreiche, in dem die Lüge und Korruption ge¬
heiligte und unverletzliche Einrichtungen sind, unter keinen Um¬
ständen geschehen. Daher wurden die Abgeordneten schleunigst
mundtot gemacht. Goremykin wäre der Mann dazu ge¬
wesen, die Duma gänzlich kaltrustellen und sie äußersten
Falles durch einen Staatsstreich «t beseitigen. Zu einem
derartigen Gewaltakt, der Zweifellos den Ausbruch einer
Revolution zur Folge gehabt hätte, fehlte es den maß¬
gebenden Persönlichkeiten an der Macht. Die Truppen
stehen im Felde, sind arg dezim ert und demoralisiert. Es
bestand zudem die Besorgnis, daß sie dis Waffen nicht geaen
das rebellierende Volk, sondern geaen die Vertreter der Re¬
gierung und gegen die Polizei gerichtet hätten. Goremykin
blieb ntchls anders übr>g, als ans dielen nahe liegenden
Erwägungen die Koilequenzen zu ziehen, die Duma, so
lange es ging, auszuschallen, und als das nicht mehr mög¬
lich war, seinen Abschied zu nehmen.

Der neue MinisterpräadentStürmer ist trotz seines
deutschen Namens und seiner deutschen Herkunft derselbe
Reaktionär, der sein Vorgänger gewesen war. Er hat jedoch
der Regierung noch nicht angehört und ist auf ein ministerielles
und politisches Programm noch nicht eingeschworen. Er
kann sich gemiffeimaßen als unbeschriebenes Blatt geben
und von der Duma Verlrauen fordern. Auf eine lange Probe
wird er dies Verlrauen nicht stellen. Rußland braucht eine
Reihe von Milliarden und möchte sie, schon wegen des Ein¬
drucks oul leine Bundesgenoffen, nicht durch einen Ukas deS
Zaren, londern hüb'ch oersaffunqsmäßtg durch die Bewilligung
der Dumaa flü stg machen. Hat die Duma die Anleihe be¬
willigt, dann wird man sie schwerlich noch lange brauchen,
sie vielmehr rw-h dem Worte behandeln, „der Mohr hat

seine Schuldigkeit getan, der Mohr kann qeh'n." Daß «
^Erhöhung der Bewilligunasfreudigkeit und des guten
Haltens der Duma dte Erobeiung von Erzerum wirstl, $*?
ausqeschlachtet und den Abgeordneten wie dem ganz,,
Volke einaeredet werden wird, Erzerum sei das Unterpfg^
für dte Besitzergreifung ganz Mesopotamiens, der Dardaneŷ lafff
und Konstantlnopels, liegt auf der Hand. Infolge el,„
Verkeilung von Umständen hatten die Ruffen mehr Gl^
als die Italiener, die die Volksvertretung zum B-g nn ffstst
abgelaufenen Tagungsabschnittesmit der Eroberung v,,'
Görz hatten überraschen und sür vieles Ungemach hatt^
entschädigen wollen;' daß die Wirkung der Erzerumer Waffen
tat lokalisiert bleiben, und der Großfürst Nikolaus mit sein,,
Truppen sehr bald wieder über die Grenze in den Karikâ ""
zurückgetrieben werden wird, das steht bombenfest.

Ueber die Hoffnungslosigkeit der militärischen Lage ivh
sich der einsichtigere Teil der Duma nicht täuschen laffen.
Die tnnerpolilischen Gegensätze, die stch während der lanq„
Parlamenisvertagung noch verschärft haben, werden »fei
mehr sehr bald explosioartig aus einander platzen. D«,
wird auch der neue Ministerpräsident genötigt sei», Fach;
zu bekennen. Man weiß im voraus, daß er es mit de,
echtrussischen Leuten halten und jedem Verlangen noch poh.
tischen oder wtrlschastsrechtlichen Reformen scharf entgegn,,
treten wird. Dann aber wird sich der Ausbruch des Stur«z J?Lf
nicht länger hintanhalten laffen. Sonic! Unwillen und 8», ? «
pörung wie gegenwärtig waren im russischen Volke nochyh
aufaespeichert. Der Muschik ist nicht verwöhnt; ober tzj
heutigen Zustände im Zarenreiche gehen ihm doch über ^ u
Hutschnur. Die furchtbaren Verluste an Toten, Veiw,̂ ? &
delen und Gefangenen auf den Schlachtfeldern, der Abga, ? J|(
der besten Festungen des Landes, die Verkehrsschwierl, Lj,«;
keilen, der Steuerdruck, die Teuerung und die in viele nlM
Distrikten herrschende Hungersnot, das alles wirkt zusammen
um eine Atmosphäre zu erzeugen, die stch nur nochs
gewaltsamen Eniladungen Lust zu schaffen vermag. U * *
der Eröffnung der Duma hebt eine neue Epoche in d«
Geschichte Rußlands an, der die Machthaber mit Grane
entgegenblicken. Das politische Barometer zeigt ans St« , ®‘* 1mutz!

~1 betoi
Preußisches Abgeordnetenhaus . Mt

11. Sitzung vom 18. Februar.
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11 Uhr 16 Min. Präsident Graf Schwerin eröffnetb
S "'ung und gedenkt zunächst des verstorbenen Abgeordnete
v. Neumann-Großenborau(kons.), der das älteste Mttgli
des Hauses war.

Dte Beratung des Staatshaushalts wird fortgesetzt«i,
der Besprechung der Fragen deS Handels und Gelüoerke!
Ein neu eingegangener Antrag v. Maltzahn(kons.) betr.
Währung von staatlichen Beihilfen zur Steuerung der
in Badeorten, in denen aus milttärtschen Gründen derB
betrieb verholen oder eingeschränkt ist, wird an den Ha>
Hallsausschuß verwiesen.

Den Bericht des Ausschusses erstattet Abg. Cippmans,
Er führt aus : Es ist als lächerliche Lüge erkannt war
daß Deutschland den Krieg angesangen habe, vielmehr
sicher festgestellt worden, daß England den Krieg angezetb
hat, um den Handel Deutschlands zu unterdrücken. Auch di,
deutsche Landwirtschaft schätzt jetzt nachdem sie selbst erstaik
ist, den Handel als ebenbürttqcn Mitbewerber um Deutschlandi
wtltschastliche Zukunft. Der Handel kann « ährend bei
Krieges sich nicht ausbretten, sondern nur wachsam sei«;
ganz tot, wie der englische Handelsminister Runciman fagit;
ist er aber noch nicht. Freilich muß ihm staatltcherseiis z,
Hilfe gekommen werden, während er bisher nur den stärkst«
Beschränkungenunterlag. Der Berichterstatter kritisiert et»
gehend dte Zentral-Einkaufsgesellschaft und schildert bit
Schädigungen des Handels durch die fortdauernden Be¬
schlagnahmen.

Abg. v. werter (kons.): Es unterliegt gar keinem Zwetses
daß der deutsche Handel in diesem gewaltigen Kriege sch«a
gelitten hat; andererseits sind ja auch recht hohe Kriegs-
gewinne erzielt worden. Die Beschwerden über die EI»
schrönkungen und Beschlagnahmungen mögen begründet ei,
aber wir sind eben im Kriege. Viele Verfügungen hobst
Folgen gehabt, die bei ihrem Erlaß nicht vorauszusek
waren. Dte Preise im Handel mit den Neutralen sind
halb so in dte Höhe gegangen, weil zu viel Abnehmer«
Händen waren. Dte Goldbestände der Reichsbank Hai
sich seit Kriegsbeginn beinahe verdoppelt. Die neugierh
Fragen Holden's hat der Herr Schatzsekretär sehr tr<beantwortet. -

Abg. Bell (Ztr.): Pathologisch ist die stete Behaupt,
des friedlichen Auslandes, wir hätten uns auf diesen Kri
Jahre lang militärisch und wittschalilich vorbereitet.
Wahrheit ist, daß Deutschlands Hanoel und Industrie
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Alkohol zu sich genommen. Seien Sie damit etwas vor¬
sichtiger. Außerdem werde ich Ihnen etwas verschreiben,
was Sie wieder auf den Damm bringen wird." Und
er beschloß, das Etwas so zusammenzustellen, daß Herr
Keller ein paar Tage verhindert sein würde, das Wirts¬
haus auf längere Zeit zu verlassen. Herr Keller aber
beschloß gleichzeitig, das Etwas ungekostet in die See zu
werfen, denn schlau wie er war, traute er dem Frieden
nicht.

Nachdem Harald das Rezept geschrieben, wandte er
sich nach der Tür, wo ihm Inspektor Gretschel in sehr
höflicher Weise entgegentrat. Dies überraschte ihn nicht
sonderlich, denn als er die beiden beisammen gesehen,
hatte er wohl geahnt, daß sein Besuch im „Blauen Hecht"
nicht mit dem Untersuchen von Kellers belegter Zunge
abgetan sein werde.

„Sie erinnern sich meiner wohl nicht, Herr Doktor,"
sagte Gretschel, „ich hatte das Vergnügen, Sie vor einigen
Wochen im Bureau von Melneck & Co . in der Ritter¬
straße in Berlin zu treffen."

„Ich bedauere wirklich," versetzte Harald. „Ich bin
allerdings öfter in .Herrn Melnecks Geschäftslokal gewesen,
aber ich kann mich Ihrer augenblicklich nicht entsinnen."

„Wir sind einander nicht vorgestellt worden," fuhr der
Inspektor fort, ohne sich durch des Arztes abweisende
Haltung stören zu lassen; „aber ich erinnere mich Ihrer
deutlich, und da mein damaliger Besuch dort in gewissem
Sinne mit der Angelegenheit Zusammenhänge die mich
heute hierherführt, so fiel es mir auf, daß ich Sie auch hier
wieder traf. Nur desbalb gestattete ich mir, Sie nehmen
es mir doch nicht übel?"

„Nicht im allergeringsten, verehrter Herr," entgegnete
Harald und beschloß, abzuwarten, was Gretschel noch weiter
sagen würde. Der Mann machte einen sehr guten Ein¬
druck auf ihn, und wenn er auch wohl wußte, daß er
Kriminalbeamter war, so fürchtete er ihn lange nicht so
sehr wie Keller. Aber Gretschel hüllte sich in nachdenkliches

Schweigen, und so blieb Harald nichts anderes übrig, alt
selbst zum Angriff überzugehen.

„Und in welchem Zusammenhang, wenn ich fragen]
darf, stehen denn unsere beiden Begegnungen, daß
Ihnen so auffallend erscheinen?" begann er.

„Ja , die Sache liegt so," erwiderte der Inspektors
bedächtig. „Vor allen Dingen muß ich Ihnen mitteilen,!
daß ich der Berliner Kriminalpolizei angehöre. Als ich S«
das erstemal traf, hatte ich gerade mit Herrn Melneck übch
das merkwürdige Benehmen eines Menschen gesprochen, dl
eine getroffene Verabredung offenbar nicht eingehalten hat«
Es war dies nur eine nebensächliche Bemerkung, denn i<
war wegen einer ganz anderen Sache in das Bureau g<
kommen. Und heute, wo ich Sie zum zweiten Mal
treffe, habe ich die Reise von Berlin hierhergemacht, ui
mit Herrn Melneck über denselben Menschen zu spreche!
aber aus ganz anderen Gründen. Denn heute steht di
betreffende Persönlichkeit im Vordergrund der Unterredunj
und ich muß sagen, der sehr wichtigen Unterredung, die id
im Interesse meines Dienstes von Herrn Melneck erbitte!
muß."

„Ach fo, also ein ganz zufälliges Zusammentreffen vo
Umständen," warf Harald gleichgültig hin und sah dabch
nach Keller hinüber, der ruhig seine unterbrochene Mahlzeff
fortsetzte, ohne auffallendes Interesse an der Unterhaltung
der beiden zu zeigen, wenn er auch viel zu schla» xM
um gänzliche Teilnahmlosigkeit zu heucheln.

„Ob es so ganz zufällig ist?" meinte Gretschel lächelnd
mehr um etwas zu sagen, als weil er mit der Demerku»
einen besonderen Zweck im Auge gehabt hätte. Harnst
aber erschrak bis ins Innerste. Er hielt es unter den UM
ständen für das Beste, einen kühnen Vorstoß zu wagen, »st
im äußersten Fall das Schlimmstezu erfahren. Entwederha
der Inspektor direkten Verdacht auf Melneck, oder er a
nur hergefahren, weil er hoffte, von diesem vielleicht d»
noch etwas über Benkert erfahren zu können, der »ffenr
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, M einen rapiden Aufschwung genommen hatte,
dem Natürlich der Handel sehr gelitten, und ich unter«

ST- Wunsch, dem Ein« und Ausfuhrhandel möglichste
3% Witterungen zu gewähren. Militär« und Zivilbehürden
gfa»! »ck vielfach von dem Wunsch leiten, den Handel bet
>eüe, NLkunaen ganz auszuschalten.
ei»y ^ ^ anvelsminister Sydow : Ich kann mit Genugtuung
Ti<z , «o. g-n daß von allen Seiten hier die wertsteigernde Kraft

de, I s Handels festgestellt wurde. Möge sich diese Anschauung
°«» ° t über den Krieg hinaus erhalten. Die Verschlechterung

lattn fl (L r Valuta im Ausland hängt mit der Verschlechterung
u* ! - ^ --h - tkbtlanr . mit dem H?brrm \enen  her fSlnfnhr

einih.
- ne* über>k,ü I« n naturgemäß zusammen. Wir sind bestrebt/ die Ein«

! .hr etwas einzuschränken, voraussichtlich durch eine Bundes-

nffe* « «er Handelsbilanz, mit dem Ueberwiegen der Einfuhr
""er die Ausfuhr̂ zusammen. Misere Auslandguthaben

lzen n,
i,,u t »»was » uiuf tmt

atSverordnung und die Ausfuhr zu beleben(Beifall.) Es ist
affe« *|xi m leugnen, daß sie jetzt unter einer gewissen Schwer-
>nq«tz » wakeit leidet, die durch die Beschlagnahmungen bedingt ist.
viel, her Einfuhr finden große Preistreibereienstatt, die ihren

öa«, rt-iniu«3 in den neutralen Staaten haben. Die Ceniral-
vatbe§ Mussgesellschaft untersteht nicht der preußischen Regierung,
t de, ix, Merde aber die Beschwerden an den Herrn Staatssekretär
polt. jjj& Innern weitergeben. Die Beschwerden über die Be«
Ege«. , ,̂iaanahme der Wedstoffe werden mit Wohlwollen geprüft
utwg j?et &en. Die Wünsche, dte wirtschaftlichen Verhältniffe zu
E» Oesterreich-Ungarn enger zu gestalten, wurzeln im Gefühl,

ch nft ZjJ Hüffen erst sehen, ob dafür auch in Oesterreich-Ungarn
* die Mmmung ist. Bei der Regelung der Handelsbeziehungen
:r dk Unseren jetzigen Verbündeten müffen wir dafür sorgen,
w„ . ? u ttng nicht der Handel mit den Neutralen und unseren
gan ietzigen Feinden erschwert wird. Wir werden auch in Zu«
i«rs< L„i* für unsere Industrie und unseren Handel den Weltmarkt
»iele, E entbehren können. (Beifall).

Mg. Hausmann (natl.) bezweifelte die Zweckmäßigkeit
» der Syndizierung des Viehhandels. Abg. Oeser (Bp.) be-
x tonte daß dem Handel, insonderheit dem Kleinhandel seine

* oebührende Bedeutung wiedergegeben werden müffe. Auch
:fl* die Reichsbanknoten gehörten in die Reichsbank, die Parole
*** müßte lauten: Zahle ohne Geld! Ministerialdirektor Luiensky

j betonte, daß die Grenze zwischen Klein« und Großhandel
nicht so leicht zu ziehen sei. Montag Weiterberatung. Schluß
atu«« 8 Uhr._

>eif«l

tei

Zokal-Uachrtchten.
SB ei Iburg , den 21. Februar 1916.

' Militärpersonalien. Herr Hauplmann Hahn  vom
I hiesigen Offizier-Gefangenenlager ist mit dem 1. März nach
Berlin versetzt.

X Der Krieger-Verein„Germania" hält seine diesjährige
Hauploersammlnng am Donnerstag , den 24. Febrnar,

fabends 9 Uhr, 'bei Kamerad Knörr ab. Nach Erledigung
der Tagesordnung findet kameradschaftliches Beisammensein
statt. Mitglieder des Musikoereins haben die Liebens¬
würdigkeit. hierbei durch musikalische Vorträge mitzuwirken.
Zahlreicher Besuch der Kameraden ist erwünscht.

' . ' Keine Fettwaren ins Feld. Da nicht zu vermeiden
ist, daß einzelne Sendungen unter Umständen mehrere
Wochen bis zum Eintreffen gebrauchen, ist die Verschickung
leicht verderblicher Sachen unzweckmäßig. Unsere Soldaten
im Felde erhalten manche Lebensmittel — z. B. Feitwc^
rcn — reichlicher als die meisten Daheimgebliebene». Sol¬
che Waren müssen in vollem Umfang der menschlichen
Ernährung erhalten bleiben und dürfen keinesfalls durch
Verderben verloren gehen. Daß wir mit Nahrungsmitteln
durchhalten können und werden, sehen unsere Feinde ein.
Dazu gehört aber auch, daß alle daheim und-draußen voll¬
ständig Haushalten.

X Die Musik für unsere Krieger ist ein Gebiet, das
sich der . Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst " zu Ber-

llin W. 9 sehr angelegen sein läßt. Die hierfür bestehende
Abteilung des Bundes versorgte im abgelaufenen Jahre
viele Teile des deutschen Heeres und der Marine mit Musik¬
instrumenten der mannigfaltigsten Art . Neben den vielen
Hunderten von Mund - und Handharmonikas wurden, be¬

sonders an Ersatzbataillone, Blechinstrumente jeden Umfan¬
ges gespendet, daneben auch für Schützengräben, Schiffe
!und Lazarette u. a. Zithern , Gitarren , Lauten, Grammo¬
phone, Phonographen u. a. in. Wieviel Dank, wieviel
Freude ist durch diese Spenden zur Auslösung gebracht!

lTie dem Bunde in großer Zahl zugehenden Bitten um
kUeberlassung von Musikinstrumenten tragen oft einen tief-
lwehmütigen Charakter ; so erbat kürzlich eine Kolonne eine
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Letzt' vermißt wurde. Im ersteren Falle, so überlegte Hara
kam es gar nicht mehr darauf an, was er jetzt sagte, de
per Kriminalbeamte verfolgte dann seine Spur unbei
!/'/ ..ans letzte bitterste Ende ; ruhte aber kein ernstliä
«im; ' lnerf, f ° gelang es ihm vielleicht Zeit
g mnnen, den Besuch des Inspektors hinauszuschieben. U
Kir' 5meJlbIi<fi '$ en Gesundheitszustand bedeutete i
X.E n̂ur^ u woh? ^ m<!t' D’eUdd)t ÖaS ßeben' das wu
aanŝ iuKnfi 6" ^ er das Aeußerste wagen . „Doch w,
frar 3 4* hin ftCmCrft^ er' fo  tuhig , als es ihm mög!

/o ?cher" aE Melnecks Arzt und besuchte ihn .
kier ch Westch.̂ ^ ^ damals in Berlin bei ihm traf
6hn ftänbia 030  c!? überdies wohne, behandele
>̂aß Sie «* 3hnen deshalb auch gleich sag

pichen Hern, w? U2lf f ül)e machen, wenn Sie v
Veitsmschnd ?lneck sprechen zu wollen. Sein Gefui
fcs nicht vor mli « 6erl f besorgniserregend , und ich kön!
fließe daü -? ün ^ A^ fffen verantworten , wenn ich
feiten behelligt M ^- bch mit geschäftlichen Angeleg,
iarach"?ns ÄLlprang von seinem Stuhl auf und star
Slick, ohne au!l ?m.>i£ ber © • ,un0e 2tr«t erwiderte sein
Keller der °Ufzuweichen Ke,ner von den beiden beacht
eise das Kimmen höhnischen Lächeln auf den Lipp
n 'seinem̂ "Etließ Es lag etwas Siegesbewuß!
allen wärê mî ^ ?,"bdruck, das den anderen gewiß auf,
h» zu kümmert f * Ubed)aupt  ^ eit  gehabt hätten, sichi

ehr «nanaenehm» «bürd> diese Mitteilung in ei
d°be den besttmmtest?n°V-ŝ Ee Gretschel endlich.
Herrn Melneck meinem Vorgesetzt,
heit zu kaae»- ^ ' Umstanden in der Angelegc
kr bonh-1» kann also gar nichts dabet tr

^Persönlichkeiten̂ . "h" b?l geheimnisvolleVerschwind
S ' UnbL«  d » rch vorhin sprach."

Ub bte  PoUze , glaubt, es sei ein Aerbrech

Zieharmonika, um bei der Bestattung eines gefallenen
Kameraden wenigstens einen Choral spielen zu können.
Hier müssen und können wir in der Heimat helfend ein-
greifen. Die Erhaltung der Stimmung unserer unvergleich¬
lich Braven bedeutet den Sieg . Deshalb bittet der Bund
die deutschen Musiksreunde: Greift hinein in die stilloer-
borgenen Winkel und macht Musikinstrumente mobil die
klang- und tatenlos herumhängen und liegen. Sendet sie schleu¬
nigst dem „Bunde für freiwilligen Vaterlandsdienst " zu,
der sie dorthin bringen wird, wo man ihrer so sehnsüchtig
wartet.

Vrovinzirüe«nv verMischteUachrichte«
Mengerskirchen, 18. Febr. Auf der hiesigen Station

löste der Sturm einen Wagen von einem Güterzug los.
Ter Wagen rollte auf der Bahn in sausender Fahrt tal¬
wärts , pasiierte die Station Waldernbach und konnte erst
auf der inzwischen benachrichtigten Haltestelle Fussingen
zur Entgleisung gebracht werden.

):( Runkel, 1« . Febr . Für hervorragende Leistungen
auf dein Gebiete des Weinbaues wurde Herrn Fr . C.
Mliller , Weinbau und Kellerei, zu Kerkerbach, eine Staats¬
prämie von 70 Mark zuerkannt.

Haiger, 18. Febr. In der Slähe der Geisweider Eisen¬
werke wurde der Slrbeiler Einacker vom Sturm in ein
Klärbecken gewtht. Der Unglückliche ertrank. Er hinter-
läßl eine SBilwe mit 8 Kindern.

Herborn, 18. Febr. Nachts wurden hier an vier Stellen
Einbrüche verübt, auch in das Amtsgericht. Die Diebe
sollen aus Frankfurt herüber gekommen sein, einer, der
Mechaniker Kindel-Frankfurt , ist in Gießen festgenommen.

Bärstadt, 18. Febr. Beim Durchgehen seines Gesvannes
stürzte der Landwirt Bester vom Wagen, er brach sich das
Genick und war sofort tot. Da§ Gespann wurde erst in
Schlangenbad aufgehallcn.

Trier, 18. Febr . Die Firma Seifer u. Co. in Ehrang
stiftete 50 000 Mark für Kriegsfürsorge und 10 000 Mark
für das Rote Kreuz.

Barmen, 16. Febr. Zwei falsche Justizanwärter wur¬
den hier von der Kriminalpolizei entlarvt und verhaftet.
Sie hatten fich als Assessor und Referendar bei einem
Juwelier iu Schwelm eingeführt, als Beauftragte des
Aintsgerichts in Barmen ausgcgeben, hatten den Juwe¬
lier einer peinlichen Vernehmung unterzogen, dann eine
Untersuchung vorgenommen und Wertgegenstände in die
Tasche gesteckt. Da sie dem Sllthändler, bei dem pe die
Sachen versetzten, bekannt waren, konnten sie bald ermit¬
telt werden.

Berlin, 18. Febr . Der badische Generalmajor Faba-
rius , früher Kommandeur einer deutschen Division, ist, wie
aus Todesanzeigen in den Zeitungen zu entnehmen ist. in
russischer Gefangenschaft gestorben. Man geht wohl nicht
fehl, wenn mau annimmk, daß der verewigte General Fa-
barius mit dem deutschen Divisionär identisch ist, welcher
bei Pinsk das Unglück halte, einem russischen Streifkom-
mando nachts in die Hände zu fallen.

— Wie Kriegsgewinne gemacht werden. Der Oberbürger¬
meister von Kot»  entzog einem Kaufncann die Berechti¬
gung zum Handel mit Lebensmitteln, der in weniger als
einem Jahre bei einem Umsatz von 700 000 Mark einen
Brultogcwinu von über 300 000 Mark erzielt hat. Seine
Spesen können nur gering gewesen sein, da er keine La¬
ger unterhielt . Der Geschäftsinann, der bis zum Februar
1915 in Wein und Spirituosen gehandelt halte, suchte
durch Zeitungsanzeigen Kunden und dann auf demselben
Wege die Lieferanten. Sein Rohgewinn betrug bei Mar¬
garine 30 Prozent , Vlockschokolade 60 Proz ., Schweizer
Schokolade 33 0 , Proz ., Bonbons 66,6 Proz ., Hustenbon¬
bons 40 —46 Proz ., Zuckerhonig 52 Proz ., Marineladen
37,5 Proz ., Zwiebeln 34,6 Proz ., Wurslkouserven 30 Proz .,
Wurstwaren 31.5 Proz ., Obst in Dosen 33 '/, —68,3 Proz .,
Heringe 45 Proz ., Stangenseife 53 Proz ., Toilettenseife
83 Proz ., Hosenträger 81,8 Prozent.

Die neuen Keichssteue-Vortagen sind dem Bundes¬
rat zugegangen. Uever ihren J .chalt soll strengstes Ge¬
heimnis bewahrt werden. Daß die neuen Steuern 600
Millionen jährlich bringen sollen, scheint laut »B. T." aber
zuzutreffen. Die Veröffentlichungder Vorlagen selbst soll
erst erfolgen, wenn der Bundesrat, über deffen Absichten
noch nichts seststeht, den Vorlagen zugestimmt haben wird.

begangen worden?" fragte Harald. den Stier beî den
Hörnern fassend.

Der Inspektor schnitt eine Grimaffe. „Das ist ja gerade
das, was wir nicht wissen," sagte er. „Der Vermißte ist
ein dunkler Ehrenmann, und es gibt daher zwei Lesarten
über sein Verschwinden. Es kann ihn jemand unschädlich
gemacht haben, entweder einer seiner Kumpane, mit dem
er in Streit geraten ist, oder aber jemand, der sich an
ihm rächen wollte. Es ist aber ebenso gut möglich, daß
er sich unsichtbar gemacht hat, weil er irgend etwas aus-
gefresien hatte, und fürchten mußte, mit dem Staatsanwalt
in unliebsame Berührung zu kommen."

Harald unterdrückte einen Seufzer der Erleichterung.
Also der Inspektor wußte nichts Bestimmtes, dem Himmel
sei Dank. „Wenn es sich so verhält," meinte er, „so glaube
ich nicht, daß Sie berechtigt sind, einen Mann zu be¬
lästigen, der einen so hochgeachteten Namen trägt wie
Herr Melneck, der außerdem ernstlich krank ist. Uebrigens,"
fügte er mit der Absicht hinzu, dem Ehrgefühl des In¬
spektors zu schmeicheln, „nehme ich an, daß man in solchen
Fällen der Diskretion eines so erprobten Beamten vieles
uberläßt."

Und Gretschel, der alte gewiegte Kriminalist, biß aus
den Köder an. Er hatte sich vorher schon überlegt, daß
der junge Mann, dessen intelligentes, offenes Gesicht ihm
sehr sympatisch war, doch wohl in seinem Fach sehr be¬
deutend sein müsse, wenn man ihn im Frühjahr extra aus
dem kleinen Fischerdorf nach Berlin hatte kommen lassen,
um Herrn Melneck zu behandeln. Natürlich hatte Harald
sich wohl gehütet, ihm mitzuteilen, daß er damals aus
einem ganz anderen Grunde in der Hauptstadt gewesen
und daß seine Anwesenheit im Kontor des Handelshern
nicht dem körperlichen Befinden desselben gegolten hatte,
sondern gerade der Sache, der Gretschel jetzt mit An¬
spannung seines ganzen kriminalisttschen Scharfsinns aus
die « pur zu kommen suchte.

«Fortsetzu,, folgt.)

vom Spiel in den Tod. Der v Jahre alle L« tl
Steiger und der 7 Jahre alte Willy König hoben auf eine»
Acker bei Ludwigshafen a. Rh. einen „Schützengraben" aut,
als plötzlich da» L dreich nachgab und die beiden Knabe»
verschüttete; sie konnten nur als Leichen geborgen worbe« .

Treue Kameradschaft. Der Inwohner Art tn HU«
gartSberg, Bayern, erlitt den Heldentod und hlnterlleß et»e
Witwe und sieden Kinder in ärmlichen Verhältnlffen. Offi¬
ziere und Mannschaft seiner Kompagnie veranstalleten unter
sich für die Witwe des Gefallenen eine Sammlung, die
550 Mk. ergab und der armen Frau zugesandt wurde.

vste preisfestseßung für aub.^.,visü,es Schweine¬
fleisch durch die Pcetsprüfungsstelle Groß-Berlin setzt der
rücksichtslosenProfitgier des Handels wobltuende Grenze».
Lie>en und Rückenfett kosten danach 3.40 Mk. das Psund,
Bauch, Schinken, Kotelett 2,70 Mk., Schul'erblatt und Schitfi
2,20 Mk. Nach dem Kriege werden offenbar wieder billigere
Preise eintreien. Zu hoffen ist, daß dte Preisfestsetzung der
Zusuhr nach der Retchshauptstadt nicht abträglich wird.

Kehle Nachrichten.
Wien, 21. Febr . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

ivird verlautbart : 20. Februar 1916. An unserer Seite
kämpfende Albanergruppen haben Berat , Ljusna  und
P e ki n ; besetzt. In diesen Orten wurden über 200 Gen¬
darmen Essad Haschas gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höfer,  Feldinarschalleutnank.

Ende der Jsonzo Offensive.
(zens. Bln.) Slus denr ölterreichr)ch-ungarischen Kriegs-

pressequartier wird dem „39. T." gemeldet, daß die ita¬
lienische Offensive an der Jsonzofront überraschend einge¬
stellt wurde. Sluch die Artillerietätigkeit flaut an dieftr
Stelle ab.

Asquith im englischen Unterhause.
(zens. Bln .) Der „B . Ztg ." wird noch einiges über

dre Eröffnungsrede Asguiths im englischen Unterhause ge¬
meldet : Asquith schätzte die Zahl der entkommenen serbi¬
schen Mannschaften auf 100 000 Mann . In wenigen Wo-
chen würden es angeblich bedeutend mehr sein. Sie wer¬
den gut ausgerüstet sein unb im weiteren Kriege eine Rolle
spielen. Asquith kündigte ferner an, daß die Regierung in
der nächsteir Woche einen sehr großen Kredit verlangen
werde. Der Krieg koste England heute etwa fünf Millio¬
nen Pfund (199 Millionen Mark) t ä g l i ch.

Dte neue englische Kreditvorlage.
London, 21. Februar . (W. T . B. Nichtamtlich.) Dem

„Daily Telegraph " zufolge fordert die neue Kreditvorlage,
wie erwartet . 4800 Millionen Mark an , wodurch der Ge¬
samtbetrag der Kreditvorlageu für das Finanzjahr auf
34400 Millionen Mark steigen wird . Bis Ende März
werden 2400 Millionen Mark nötig sein, 6000 Millionen
Mark bis Ende Mai . Die angenommenen Kredite seit
Kriegsbeginn werden dann insgesamt 40 640 Millionen
Mark betragen.

London 20. Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Die deutsche Garnison in Mora
(Skordkamerun) hat sich ergeben. Damit ist die Eroberung
der Kolonie vollendet. (Mangel an Munition , Lebens¬
mitteln und Wasser vermochte, was der Uebermacht der
Feinde in eineinhalbjährigem Ansturm nicht gelungen war.
Die Red.)

Bern, 20. Febr . (SB. T. B. Nichtamtlich.) Dem „Se-
colo" zufolge erfolgte in der Nacht vom Freitag zum
Samstag i» der pyrotechnischen Fabrik von Bologna eine
sehr starke Explosion  in der Abteilung leickt explodie¬
render Pulver . Der Brand ist gelöscht, der Betrieb unge¬
stört. Bisher wurde ein Toter geborgen, eine Person ist
schwer verwundet.

Athen, 20. Febr. (SB. T . B. Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Die Allierten verhafteten dir
feindlichen Konsuln auf der Insel Chios.

Athen, 20. Febr. (W. T. B. Viichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Amtlich. Eine Abteilung der
Sllliierten hat die kleine Insel Olhoni bei Korfu besetzt.

Rom, 20. Febr . (W. T . B. Nichtamtlich) Für den 24.
und 28. Februar werden einige ältere Jahrgänge verschie¬
dener Waffengattungen zu den Fahnen einberusen.

Vorm Jahr.
Die Zahl der in der großen Champagne- Winter-

schlacht gemachten Gefangenen stieg am 21. Februar a»f
15 Offiziere und über 1000 Mann. Die blutigen Verluste
der Franzosen waren ungeheuer groß. In den Vogese»
wurden Hohrod und Stoßweter im Kampf genommen. I«
Osten wurde die Verfolgung nach der Winlerschlacht t»
Masuren beendet. Die Keiamtbeute aus ihr stieg auf stebe»
russische Generale, über 100 000 Mann Gefangene, über läü
Geschütze und unübersehbaresKriegsmaterial wurden er¬
obert. Schwere Geschütze und Munition wurden von den
Russen mehrfach vergraben oder in dte Seen versenkt; fie
wurden von uns darr geborgen. Die 10. russische Armee
deS Generals Barons Steuers wurde völlig vernichtet. Süd¬
lich des Dnjestr wurde der Feind nach längeren Kämpfen
geworfen; die Oesterreicher nahmen 2000 Russen gefangen
und erbeuteten vier Geschütze und viel Kriegsmaterial. Die
Beute in den Karpalhenkämpfen seit Ende Januar stieg auf
64 Offiziere, 40 806 Mann an Gefangenen. Außerdem er¬
beuteten unsere Verbündeten9 Geschütze und 34 Maschinen¬
gewehre. Nach schwedischen Meldungen wurde ein eng¬
lischer Truppentransportdampfermit 2000 Man» im eng¬
lischen Kanal versenkt.

Wegen Sindesmordes wurde die Ausjeherfrau eines
Gutes bei Braunschweig verhaftet. Während der Abwesen¬
heit ihres Mannes hatte sie ein Verhältnis mit einem Ar¬
beiter unterhalten. Um nun das Kind vor ihrem aus dem
Felde heimkehrenben Manne zu verbergen, steckte sie es mü
dem Kopf in einen Eimer mit Waffer und ertränkte es so.
Die Leiche verscharrte fie erst im Garten, grud sie dann
wieder aus und verbarg fie im Kleiderschrank. Erst nach
langem Leugnen legte die unnatürliche Mutter eia Geständ¬
nis ab.



Todes-Anzeige.

im Alter von 61 Jahren

Nach langem schweren , mit grosser Geduld ertragenem Leiden
entschlief heute Nacht 7a 2 Uhr unser innigstgeliebter , treusorgender Vater,
Grossvater und Schwiegervater

Obersteiger Christian Ochs
In tiefer Trailer:

Weilburg, den 20. Februar 1916.

Hermann Ochs, Leutnant d. L. z. Zt. im Felde.
Adolf Ochs, z. Zt. im Lazarett und Frau.
Frieda Ochs..
Johanna Ochs
und zwei Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Mittwoch, 23 . Februar , nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause aus statt.

i \m 20 . d . Mts . starb nach langem schweren Leiden der

Betriebsführer unserer Grube Heide

Herr

Obersteiger Chr. Ochs
zu Weilburg*

Wir betrauern in dem Verstorbenen, der über 46 Jahre bei
uns tätig war, einen überaus treuen und gewissenhaften Beamten,
dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden.

la PfälzerRotklee
la Schwedische»

Klee
empfiehlt

Georg Ha»H.
Ein fleißiges

Mädchen
gesucht.

Wo sagt die Exped.

Weilburg, den 21. Februar 1916.

Kruppsche Bergverwaltung*

Cichriilchk
tauft jede Menge
Lederfabrik Rosenkranz

Weilburg.

Kopierbncher
j empfiehlt A . Eramer

Frankfurt --- .sh\ , im Kriegsjahr 1916.
In dem abgelaufenen Jahre sind unseren Truppen

im Felde sowie den Verwundeten und Kranken in dem
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge zuteil
geivorde». Insonderheit gedenken jene in rührender $ aii(=
barfett der ihnen zum Weihnachtsfest aus Ivetten Kreisen
reichlich zugeflossene» sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalte r wird unseren Truppen auch im
neuen Jahre beschieden sein, was uns anspornen muß,
auch fernerbin in der Liebcsgabentätigkeit nicht zu erlahmen.

Die Abnahmestelle» sind höheren Ortes dazu bestimmt,
alle zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben aus
vorgeschriebenem Wege den bedürftigen Truppen , Ver¬
wundeten und Kranken zuzuführen.

Ilm nun den vielseitigen Anforderungen von Nah¬
rungsmitteln » nb Bekletdungsgcgcuständen ge¬
recht iverden zu können, bittet die Abnahmestelle I . sie
auch in Zukunft bei der Ueberweisung von Liebesgaben
in iveitgehendster Weise zu berücksichtigen.
Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr.

für das XVIII. Armeekorps.

Bekanntmachung,

Aus Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger Gaben
des XVIII . Armeekorps wende» wir uns erneut an die
Opserwilligkeit der Kreiseinmohncr mit der herzlichen Bille,
Nahrungsmittel und BekteibungSgegcnstände der
bisher üblichen Art uns zur Urbersendung an die Abnahme¬
stelle des XVT1I . Armeekorps zugchen zu lassen und bei
unserer Abteilung für Liebesgaben z. H. des Herrn Rent¬
ners Drehsus hier abzugeben.

Weilburg den 20. Januar 1916.
Das Kreiskomitoe vom Roten Kreuz.

betreffend die Verordnung über Enteignung. Ablieferung und
Einziehung der unterm 31. Zuli 1915 beschlagnahmten Metall¬

gegenstände aus Kupfer, Messing und Reinnickel.
Die Ablieferung dieser Gegenstände hat von den be¬

troffenen Besitzern auf Grund der von diesen hier abge-
gcbenen Meldungen in der Zeit voar 1 Februa - biS
1. März Diensrags und Freitags nachmittags
von 2 bis 5 Uhr in dem Viehhof . Langgasse, Ein¬
gang an der Schloßschmiedc entlang , zu den festgesetzten
Uebernahmepreisen ohne Einzelausfordernng zu geschehen.
Es ist also allen Gelegenheit geboten noch zurückbehaltene
Gegenstände ohne weiteres abzuliefern.

Die dann »ach besonderer Aufforderung bis zum 31.
März d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten, eitteigneten
Gegenstände werden auf Kosten des Besitzers zwangsweise
eingezogen und die Besitzer strafrechtlich belangt.

Die Anordnung über die Eigentumsübertragung aus den
Militärfiskus mit der Bekanntmachung der von der Verordnung
betroffenen Gegenstände, nebst Uebernahmepreisen, sowie Ab¬
lieferung von nicht beschlagnahmten Gegenständen wird jedem
Beteiligten ans dem Stadtbüro, Zimmer Nr. 4, ausgehändigt.

Die Auszahlung des Uebernahmepreises findet sofort
nach der Ablieferung brr Gegenstände statt und sind nach
der Auszahlung des Betrages alle Beanstandungen seitens
der Betreffenden ausgeschlossen.

Weilburg . den 24. Januar 1916.
Ter Magistrat.

Deutscher Tognak
auS reinen Naturweinen

Wer jetzt keine amtliche Zeitung liest,
handelt fahrlässig!

5l§bach »Echt"

„Uralt*

So hat eine Strafkammer kürzlich in einer Anklagesache
entschieden. Darum liegt es iin eigenen Interesse eines
jeden, eine Zeitung zu lesen, in der die Bekanntmachungen
und Verordnungen der Behörden enthalten sind.

Jeder beziehe deshalb den

in Flasche » und Kcldpostpackungen
! empfiehlt Georg Hauch.

„werlburger Anzeiger"
(ttreisblatt für den GberlahnKreisj. aus

Kriegs-Postkarten
empfiehlt Ä . Eramer.

Stahlblech
sind in großen Mengen vorrätig in den Größen 60 —78 cm

Eisenhandlung Zilliken.

Donnerstag , den 24 . Februar,
jl 8 Uhr
"ordentliche Hauptversammlu«

bei Kamerad Knörr („Weilburger Hof")
Tagesordnung:

1) Verlesung und Genehmigung des Protokolls von>
letzten Monatsversammlung.

2) Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr.
3) Kassenbericht und Entlastung des Vorstandes.
4) Vereinsangelegenheitcn.

Nach Erledigung der Tagesordnung kameradsch,
liches Beisammenbleiben.

Mitglieder des Musik-Vereins haben die Liebend,j
digkeit durch einige Vorträge de» Abend zu verschä.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Es sind von der Stadtverwaltung vermittelt und

den nachfolgende Geschäfte» an die Ladcnkundschast cr
geben:

Mehl ohne Brotkarte
50 Pfennig für das Pfund . Verkaufsstellen: Rappe . W
Dienst, Brehm, Seidel . Weidner, Reeh, Lommel. Baurh«
A. Müller , Rudolf Schmidt, Ostwald. Becker und Kn

waizengries
45 Pfennig für das Pfund , Verkaufsstellen: Görtz, DjI
Brehm, Weidner, Lommel, 4l. Müller , L. Müller , OstD
Birkenholz und Friedrich Schmidt.

Weilburg , bcu 19. Februar 1916.
Ter Magistrat

Vttßkdllog«0«Wkßkliauarlikiik
Dienstag , Den 22 . Februar lültk 2Uhrm

mittags im Gemeindezimmer zu Langenbach.
182 cbm . Deckstein, brechen, ansahren und zerkleui

78 gm . Rinnenpflaster herzustellen, sowie Lies«
von 13 cbm Pflastersteine und 20 cbm |
stersand,

8 lfd . Meter Zeineutrohre von 0,40 m l. W
zuliefcrn und verlegen. ^

Die Bedingungen iverden im Termin bekannt gcm
Weilmünster , den 18. Februar 1916.

Der Wegemrister

Feldpostpackungen:
Fleisch- und Fischkonserven, Würstchen mit Sauet«
Obst- und Marmeladen in Dose», Kognak, Rum , All

Schokolade, Zigarren und Zigaretten
empfiehlt Georg Hauch.

Wer Brotgetreide verfüttert , ven'H
digt sich am Batcrlandc und macht
strafbar.
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Limburg, 19. Febr . 1916. Viktualienmartt.
per Pfd . 10 —20  Pfg ., Birnen per Psd . 10 —20
Butter per Pfd 1.90 Mk.. 2 Eier 28 Pfg .. Kart«
per Ztr . 3.50 Mk. (Höchstpreis).

Geffentlicher Wetterdieng.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 22. Februar .11,
Vorerst noch trocken unb vorwiegend heiler niits

frost. Später wieder zunehmende Beivötkung und 1
Wetter in Weilburg.

höchste Lufttemperatur gestern !>'
Niedrigste „ heute —̂8°
Niedrrschlogsböbe 0 mm
Üahnpegel 4,82 m

1 Zentner

Aestfkl
Großes , schön möbl

und
wie

Zimmeo
zu kaufen gesucht.

Wo sagt die Exped.

Killilvlltlirkll

evtl, atich leer, mit sie'
gcnheit <Gas ) zu vertut

Wo sagt die Erp . °

Gebr. gut erhaltene

empfiehlt
Eisenhandluug Zitttteu.

' Markt.

pservewai
ein- und ziveispänniz
reu, zu verkaufen.

Otto Detfiw^
Löhnberß
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